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Medientage München: Bayerns Ministerpräsident Stoiber kündigt neue DAB-Offensive an

USB-Speicher mit Radioempfang, Fotoapparate mit Videokamera, Handys mit Fernsehen
- das bislang als selbstverständlich hingenommene Nebeneinander verschiedener Medien
wird mehr und mehr aufgeweicht. Technologien und Anwendungen verschmelzen. Medien
gehen ineinander auf, bilden neue Formen. Vor dem Hintergrund eines sich ändernden
Verbraucherverhaltens stellt sich auch für das Radio die Existenzfrage. Versinkt es in der
Bedeutungslosigkeit? “Radio hat längst nicht ausgedient. Es muss und es wird sich aber
stark verändern”, sagt der Direktor des Europäischen Medieninstitutes (EMI Düsseldorf),
Prof. Dr. Jo Groebel, im Gespräch mit dem Meinungsbarometer Digitaler Rundfunk.

Meinungsbarometer: Welche Chance hat
das Radio vor dem Hintergrund der
zunehmenden Verschmelzung der
Medien?
Prof. Groebel: Das Radio wird flexibler
werden. Für jede Lebenssituation wird es
das optimale Trägermedium geben, eine Art
“mobile Intelligenz”. So wie man heute mit
Mobiltelefonen fotografieren kann, wird man
in absehbarer Zeit High-Definition-Radio
über Handy empfangen können. Technisch
ist vieles schon heute umsetzbar, es scheitert
aber an regulatorischen Hürden. Jetzt liegt
es auch an Herstellern, dies auf die Agenda
zu setzen.

Zugespitzt heißt das, das gute alte Radio
hat ein Verfallsdatum?
Keineswegs, das Radio muss und wird sich
aber verändern. Der Hörfunk als klassisches

Parallelmedium, das im Hintergrund laufen
kann, wird weiter existieren. Der besondere
Reiz ist schon heute, dass der Hörer ein
fertiges Bouquet an Informationen und
Unterhaltung bekommt. In der Passivität liegt
die Chance des Radios. Durch den so
genannten Cocktail-Party-Effekt sind die
Hörer jedes Mal aufs Neue vom Programm
überrascht.

Aber neben der besseren Klangqualität
wissen die Hörer künftig, was in dem
Radio-Cocktail enthalten ist. Wie
überzeugen Sie Pessimisten?
Zusatzdienste sind nur einer der Vorteile.
Wer auf Autofahrten ein Lied hört, wird künftig
nicht nur Informationen zu Titel und Interpret

Halbherzigkeit und wenig Innovationsfreude
bescheinigt Bayerns Ministerpräsident
Stoiber den DAB-Strategen in Deutschland.
Auf den Münchner Medientagen kündigte
er zugleich einen neuen Anlauf an. In einer
gemeinsamen Aktion von Politik, Industrie
und Radioveranstaltern sollen den Ver-
brauchern die Vorteile von Digital Radio
demonstriert werden. Doch was sind die
Vorteile, die den seit Jahren beschworenen
Durchbruch bringen? Angesichts zu-
nehmender Technologieverschmelzung
und immer neuer Anwendungen beginnt
die Branche umzudenken. Radio muss und
wird sich stark verändern, meint Prof. Dr.
Jo Groebel vom Europäischen
Medieninstitut (Interview Seite 1).

Es geht um die Gestaltung eines neuen
Mediums, so der neue IMDR-Geschäfts-
führer Axel Rudolph (Kolumne Seite 2).
Radio müsse wieder den Platz bekommen,
der ihm gebührt. Dazu müssten alle
Beteiligten an einem Strang ziehen. Noch
vermisse er allerdings Allianzen vor allem
zwischen Radioveranstaltern und
Geräteherstellern. Die privaten Radio-
Holdings haben unterdessen Bereitschaft
signalisiert (Bericht Seite 3). Sie kündigten
an, neue Ideen der Industrie mit zu
unterstützen. Eine solche Idee sei
beispielsweise ein Handy mit digitalem
Radio - lange diskutiert, aber immer noch
nicht auf dem Markt.

Mit frischen Ideen nach neuen Wegen
suchen: Dass sich mit DAB schon jetzt
Geld verdienen lässt, wollen Radiomacher
in Augsburg demonstrieren. In einem
ehrgeizigen Vorhaben erprobt das Team
ein neues Geschäftsmodell für Lokalradios
(Porträt Seite 4). Das Projekt, das bislang
einmalig in Deutschland ist, vereint
Radioveranstalter, Sendernetzbetreiber,
Forschung und Industrie.

Thomas Barthel
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Digitalisierung macht Radio zum Medium der
unbegrenzten Möglichkeiten
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+++ Digital Radio Datendienste können im
Auto jetzt auch auf dem Handy  angezeigt
werden. Bisher war das nur auf PDA
möglich (Personal Digital Assistant). “Damit
können viel mehr Nutzer diese Datendienste
wahrnehmen, da nach wie vor deutlich
mehr Nutzer ein Handy besitzen, als ein
PDA”, so Software-Entwickler Mathias
Küfner, von der Bayerischen Medien
Technik GmbH. Die Datenübertragung
funktioniert derzeit über das Nokia-Handy
6600 in Verbindung mit dem Woodstock
54 von Blaupunkt sowie einer Spezial-
software. Der Prototyp dieser Software
ermöglicht es, mit dem Mobiltelefon eine
Bluetooth-Verbindung zu dem als Daten-
quelle fungierenden Autorradio aufzubauen
und Datendienste, die via DAB übertragen
werden, anzuzeigen. Erstmals wurde diese
neue Form der Datenübertragung auf den
diesjährigen Medientagen in München der
Öffentlichkeit vorgestellt.

+++ Mit neuer Software will Microsoft DAB-
Endgeräte attraktiver machen. Mobile
Endgeräte sollen künftig die Möglichkeit
bieten, Daten zu empfangen und abzu-
speichern. Die Geräte können mit einem
Computer verbunden werden. "Uns geht
es um die Bereitstellung der Technologie
und nicht um die Entwicklung der
Hardware", sagte Cyrill Glockner, Senior
Business Manager Digital Media, dem
Meinungsbarometer Digitaler Rundfunk.
Die Grundtechnologien werden dabei
unabhängig vom Betriebssystem sein.
Jeder beliebige Endgerätehersteller könnte
die Microsoft-Technologie demnach
verwenden. Als mögliche Anwendung
nannte Glockner das Abspeichern von
Musik. "Den Song, den man im Radio hört,
könnte man sofort kaufen, auf seinem
mobilen Endgerät abspeichern und
anschließend mit dem PC auf CD brennen."
Glockner rechnet damit, dass entsprech-
ende Geräte noch innerhalb der nächsten
zwei Jahren auf den Markt kommen
würden.

+++ Der südkoreanische Elektronikkonzern
Samsung macht per DAB-Technologie die
Übertragung von Fernsehen, Musik und
Daten auf Handys möglich. Das so
genannte Digital Multimedia Broadcasting
(DMB) Telefon wurde auf den Medientagen
in München vorgestellt. Bislang ist das
Handy nur im Mutterland des Konzerns
erhältlich. “Die Nachfrage nach den Geräten
ist enorm, auch in Deutschland wollen viele
Kunden die neuen Möglichkeiten nutzen”,
sagte ein Firmensprecher. Die Technologie
sei zwar weitgehend vorhanden, eine
Einführung auf dem nationalen Markt
scheitere aber bislang an der Bürokratie.
Unterdessen hat Michael Richter,
Projektleiter Digitaler Rundfunk der
Medienanstalt Sachsen-Anhalt, für 2005
ein DMB-Pilotprojekt in Mitteldeutschland
angekündigt.

   Kolumne

Nachrichtenbekommen, sondern sich vielleicht den Song
durch einen Druck auf die Replay-Taste
noch einmal anhören oder die CD beim
Plattenlabel bestellen können. Das heißt:
Wer möchte, kann jederzeit sofort in eine
interaktive Situation eintreten. Radio ist das
Medium der unbegrenzten Möglichkeiten
und steht häufig im Schatten des
Fernsehens. Zu Unrecht.

Inwiefern hat das von Ihnen entworfene
Zukunftsszenario auch Auswirkungen

auf den Inhalt des Programms?
Demographische Faktoren haben heute
einen sehr großen Einfluss auf das
Programm: Schlager für ältere Hörer,
Independent für die Jüngeren. Künftig wird
sich der Inhalt nach der Situation richten.
Beim Autofahren ist ein anderes Programm
nötig als bei der Hausarbeit oder beim
Kochen. Auch interaktives Radio ist denkbar,
bei dem man Rezeptvorschläge individuell
abfordern kann, ohne gleich den Fernseher
anschalten zu müssen.
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Radio muss wieder den Platz bekommen, der ihm
gebührt
Es geht um die Gestaltung eines neuen Mediums

Radio als reines Audiomedium wird es immer
schwerer haben, sich im Wettbewerb der
Medien zu behaupten. Auf Dauer werden
sich immer mehr Menschen an anderer Stelle
bedienen. Der mobile Zugriff auf das Internet,
mit der Aussicht Radio-on-demand zu
bekommen, würde dem analogen Audiofunk
den Todesstoß versetzen. Der Hörfunk muss
sich daher zu anderen Ufern begeben und
durch ein innovatives, attraktives Angebot
die Gunst des Verbrauchers für das Medium
als solches zurückgewinnen.Eine große
Chance liegt darin, Hörfunk wieder zum
Zuhörfunk zu machen, indem eine neue
Vielfalt von Spartenprogrammen konzipiert
wird. Eine weitere Chance, dem Medium
wieder den Platz einzuräumen, der ihm
gebührt, liegt im Mitmachfunk. Die
Digitalisierung bietet hierfür völlig neue
Möglichkeiten, die durch den analogen
Hörfunk nicht zu leisten sind. Genau
genommen geht es um die Gestaltung eines
neuen Mediums, welches zwar im Kern
Hörfunk bleibt, dem Verbraucher aber mehr
liefert, als nur akustisch Wahrnehmbares.
Zusätzliche Datenangebote - wie
beispielsweise elektronische
Programmführer, Informationen zum
öffentlichen Nahverkehr sowie die
Übertragung von Bildern – machen Radio
zum multifunktionalen Tagesbegleiter.

Axel Rudolph, Geschäftsführer Initiative Marketing
Digital Radio (IMDR)

Die Möglichkeiten des digitalen Rundfunks
können aber nur gemeinsam ausgeschöpft
werden. Was ich vermisse, sind strategische
Allianzen zwischen Programmveranstaltern,
die zwar die Chance sehen, einen neuen
Markt zu besetzen, sich aber nicht zu
gemeinsamen Aktionen zusammenfinden.
Gleichgültig, ob dies im Hinblick auf
Marktkommunikation ist, oder aber im
Hinblick auf  Lobby-Arbeit. Sicherlich wäre
es auch erfolgversprechend, wenn sich
Endgerätehersteller und Programmanbieter
zusammentun würden, um ein neues
Produkt zu definieren und zu kreieren, da
das Gesendete noch so attraktiv sein kann,
wenn es im Endgerät  nicht dargestellt wird.
Notwendige neue Impulse kommen aus dem
Ausland. So sorgt der DAB-Erfolg in England
auch in Deutschland schrittweise für mehr
Akzeptanz und Marktpenetration. Weitere
Impulse müssen von den Endgeräte-
herstellern kommen, die den Verbraucher
mit multifunktionalen Empfängern über-
zeugen müssen. Blaupunkt hat dies mit dem
Alleskönner Woodstock fürs Auto glänzend
vorgemacht. Im Bereich des attraktiven
Pocket-Radios fehlt es aber noch an
Kreativität. Nicht zuletzt muss die Politik mit
der Verunsicherung des Marktes Schluss
machen. So gibt es wie auch in England
keinen Weg zurück. Auf dieser Grundlage
muss die EU stärker als bisher eingreifen,
um eine technisch unterschiedliche
Rundfunkversorgung in Europa zu
verhindern. In Deutschland muss sich die
Politik entsprechend dem Beschluss der
Ministerpräsidenten eindeutig zu der
Migration auf DAB bekennen. Geld alleine
reicht zwar für das Motto "die tun was" aus,
aber erfolgreiche Politik bedeutet mehr. Es
müssen Rahmenbedingungen geschaffen
werden, die erfolgreichem Unternehmertum
den Weg bereiten. Hier ist noch Einiges zu
tun.



“Mehrwert” ist das Gebot der Stunde. Da
sind sich die Verantwortlichen der privaten
Radio-Holdings einig. Peter Zimmermann,
Leiter Unternehmenskommunikation der
REGIOCAST, unter anderen mit den
Programmen radio SAW, Rockland und
Sunshine live im Digital Radio in
Mitteldeutschland vertreten, sieht derzeit nur
wenig Wachstumspotential für DAB. Viele
der in der REGIOCAST vereinigten
Radioprogramme haben sich quasi seit der
Geburtsstunde von DAB für die Technologie
und seine Einsatzmöglichkeiten engagiert
und auch investiert. Doch sei es immer
schwieriger, die Konsumenten von den
Vorteilen digitalen Radios zu überzeugen,
so Zimmermann. Angesichts der rasanten
Entwicklung im Technologie-Bereich muss
der Mehrwert des Produktes schon deutlich
spürbar sein. Denn es gibt nur zwei
Möglichkeiten: entweder DAB werde auf den
Markt gepresst, oder es ziehe die
Konsumenten von alleine an - durch
überzeugende Argumente und eben
Mehrwert. Die Argumente “glasklarer Klang”
und “Datendienste” alleine reichen da nicht
mehr aus.

Eine Chance den Mehrwert von Digital Radio
zu erhöhen sieht RTL Radio Deutschland,
mit  89.0 RTL und Rockantenne Bayern
ebenfalls digital zu empfangen, in der
Verschmelzung verschiedener Technologien.
“Merging Media” sei das Motto, sagte ein
Sprecher dem Meinungsbarometer Digitaler
Rundfunk. Die Idee, beispielsweise ein
Handy mit digitalem Radio zu versehen, sei
nicht neu, aber immer noch nicht real auf
dem Markt. Und auch hier stimmen RTL
Radio Deutschland und REGIOCAST
überein: verantwortlich für ein Vorantreiben
der DAB-Vermarktung seien nicht die
Programmmacher, sondern vor allem die
Gerätehersteller. Neue Ideen würden beide
Holdings unterstützen. Sowohl REGIOCAST
als auch RTL beobachten die Entwicklungen
sehr genau.
Nach Ansicht von RTL Radio Deutschland
ließe sich ein Mehrwert auch durch noch
mehr attraktive Programmangebote erzielen,
die ausschließlich im DAB empfangbar
wären. Doch zu wenig verkaufte digitale
Empfangsgeräte lassen spezielle DAB-
Produktionen zu wenig rentabel erscheinen.

Der  Mitteldeutsche Rundfunk unterhält eines
dieser speziellen DAB-Angebote – “MDR
Klassik”. Obwohl der öffentlich-rechtliche
Programmveranstalter bis 2008 mehr als 90
Millionen Euro einsparen muss, werde sich
daran  vorerst nichts ändern, so ein MDR-
Sprecher. Allerdings sei wegen der
schwierigen Finanzlage derzeit mit
Mehrinvestitionen in Richtung DAB mit
Sicherheit nicht zu rechnen.

Die privaten Radioveranstalter sind sich
indes einig. Sollte es in Zukunft zu einer
gesteigerten Nachfrage nach DAB kommen,
werden sie sich dieser umfassend stellen
und den Trend unterstützen.
Peter Zimmermann sieht auch ein Vorbild:
“Sachsen-Anhalt ist das deutsche DAB-
Labor”. Hier treffen Gesetze auf Förderungen
und Kooperationen mit Veranstaltern. Wenn
jetzt noch ein vermittelbarer Mehrwert
dazukommt, dann gibt es eine Zukunft für
Digital Radio.

Zur Eröffnung der Medientage in München
kritisierte Bayerns Ministerpräsident
Edmund Stoiber (CSU) die Privatsender.
Bei der Digitalisierung fehle es an
Engagement, sagte Stoiber. Abgesehen
von Ausnahmen wie dem Bayerischen
Rundfunk legten einige Sender beim Thema
Digitalisierung Halbherzigkeit und wenig
Innovationsfreude an den Tag. “Hier drängt
sich der Eindruck auf, dass es darum geht,
Wettbewerb zu verhindern”, sagte der
Ministerpräsident. RTL-Chef Gerhard Zeiler
wies den Vorwurf jedoch energisch zurück
- mit Hinweis auf beispielsweise das digital
terrestrische Fernsehen (DVB-T). Die
großen Privatsender wollen grundsätzlich
von der Digitalisierung profitieren.
W&V am 20.10.2004 über Bayerns
Ministerpräsident Edmund Stoiber auf den
Medientagen in München.

Auf den Münchner Medientagen zeigten
Forscher des Fraunhofer-Instituts
für Integrierte Schaltungen (IIS) in Erlangen
und vom Institut für Rundfunktechnik zum
ersten Mal Radio im Mehrkanalton, das
über die inzwischen recht weit verbreiteten
Surround-Technik ausgestrahlt werden
kann. So können Hörspiele oder Konzerte
zuhause* über sechs Lautsprecher
mit vollem Raumklang ausgestrahlt werden.
Flächendeckend ist der Surround-Klang
allerdings noch nicht eingeführt - derzeit
ist es noch ein Experiment.
* (Anm.d.Red.: und im Auto)
Deutschlandfunk (dradio.de) am 22.10.2004
über DAB im  5.1-Kanal-Surround-Sound

 “Die digitale Kurzwelle wird den
grenzüberschreitenden Rundfunk
revolutionieren und eine weltweite
Renaissance des Hörfunks mit sich
bringen.” Diese Überzeugung äußerte der
Intendant der Deutschen Welle, Erik
Bettermann, im Rahmen einer
Podiumsdiskussion auf den Münchner
Medientagen. Seit einigen Jahren
verzeichne die DW – wie andere Sender
auch – ein Abwandern der Hörer von der
Kurzwelle hin zu UKW oder neuen
Verbreitungswegen in digitaler Qualität,
sagte Bettermann. Dem müsse die
Deutsche Welle Rechnung tragen. Dan
D’Aversa von der RTL-Gruppe sagte, er
sehe die Chance, eine europaweite
Versorgung aufzubauen. Die RTL-Gruppe
wolle im Übrigen sicherstellen, “dass es
zum Weihnachtsgeschäft 2005 preiswerte
DRM-Radios in den Geschäften geben
wird.”
Medienhandbuch.de am 22.10.2004 über
die Zukunft von DRM
 

Presseschau

Seite 3

MEINUNGSBAROMETER DIGITALER RUNDFUNK | Oktober 2004

   Bericht

Bewegung im Digital Radio-Marketing?
Positionen und Strategien der Radioveranstalter
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Profil
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Geld verdienen mit DAB - Deutschlandweites Pilotprojekt
BMW-Radio Augsburg erprobt neues Geschäftsmodell

In Augsburg kann man nicht nur BMW
fahren. In Augsburg kann man auch BMW
hören. Jeweils montags bis freitags
verwandelt sich der DAB-Sender "Fantasy
Aktuell" für vier Stunden in "BMW-Radio
Augsburg".  Neben klassischen Inhalten wie
Wetter, Verkehr und Musik werden auch
Beiträge gesendet, die speziell auf BMW-
Käufer abgestimmt sind. So erfährt der Hörer
in einem Erklärstück wie Xenonlicht
funktioniert oder dass im BMW-Autohaus
Augsburg zwei neue Azubis angestellt
wurden. Das Radio ist ein
Gemeinschaftsprojekt des Senders mit der
echion AG, dem Fraunhofer Institut, der
Bayern Digital Radio GmbH und den
Augsburger BMW Autohäusern
Kummer + Klostermair.

"Unser primäres Ziel ist nicht, das Publikum
in seiner breiten Masse zu erreichen", sagt
Oliver Dietrich, Vorstand der echion AG, die
für die Produktion des Programms zuständig
ist. “Wir konzentrieren uns auf eine
ausgewählte Hörergruppe mit dem Ziel, das
gesamte Potenzial von Digital Radio für die
Kommunikation zwischen
Industrieunternehmen und dem Kunden zu
demonstrieren. Am Beispiel BMW-Radio
wollen wir zeigen, dass es eine Chance zur
Refinanzierung für lokale DAB-Sender gibt",
sagt Dietrich. Indem Sender wie “Fantasy
Aktuell” ihre Frequenz für festgelegte Zeiten
an Unternehmen vermieten, könnten sich
ganz neue Geschäftsmodelle auftun.

An dem Programm mit rund 20 Prozent
Wortanteil arbeiten bei echion drei
Redakteure. Sie produzieren Erklärstücke,

Redaktionsalltag im BMW-Radio Augsburg

Serviceberichte und Nachrichten. Das BMW-
Radio besteht aus zwei Teilen. Direkt im
Auto ist das mobile Programm zu hören,
das durch multimediale Zusatzinformationen
aufgewertet wird. Das funktioniert so: Kommt
der BMW-Fahrer beispielsweise in die Nähe
eines BMW-Autohauses, könnte ihm sein
Radio von den günstigen Winterreifen
erzählen, die hier gerade im Angebot sind.

Parallel zum Unterwegs-Angebot produziert
echion ein Programm extra für die
Autohäuser. "Dieses Programm enthält
zusätzliche Inhalte, die speziell auf jedes
einzelne Autohaus zugeschnitten sind", sagt
Dietrich. Möglich macht dies ein von der
Firma patentiertes Hard- und Software-
System. Auf einem Computer im Autohaus
sind alle Sound-Dateien gespeichert. Über
DAB oder einen anderen Übertragungsweg
bekommt der Rechner dann nur noch die
Anweisung, in welcher Reihenfolge die
Dateien abgespielt werden sollen. Zusätzlich
können aus dem Studio neue Stücke zu
dem Computer gesendet werden, die dieser
wiederum auf seiner Festplatte abspeichert.

Bislang ist allerdings das BMW-Radio
Augsburg nur ein zeitlich begrenztes Projekt.
”Ein Regelbetrieb ist derzeit nicht
vorgesehen”, sagt Johannes Trottberger,
Geschäftsführer der Bayern Digital Radio
GmbH und Mitinitiator des Projektes,
“allerdings sei das für die Zukunft generell
nicht auszuschließen”.

Oliver Dietrich

Oliver Dietrich (42) ist Vorstand und
Mitbegründer der echion AG.

Er ist seit 1987 in den elektronischen Medien
tätig. Im Jahr 2000 gründete Dietrich
zusammen mit Michael Kimmich die echion
AG. Die Firma produziert kundenspezifische
Audio- und Videoprogramme.

Kontakt: www.echion.de
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